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Berlin/Bern Weltweit liegen per-
sonenbezogene, sensiblemedizi-
nische Daten von über 24 Millio-
nen Menschen auf unsicheren
Servern – auch von Patientinnen
und Patienten aus der Schweiz.
Auf die Unterlagen – etwa Brust-
krebsscreenings, Wirbelsäulen-
bilder oder Röntgenaufnahmen
eines Brustkorbs – hätte jeder zu-
greifen können, wie der Bayeri-
sche Rundfunk nach Recherchen
des Senders mit der US-Investi-
gativplattform Pro Publica be-
richtete. Allein in der Schweiz
sind laut einem Bericht der
GreenboneNetworksGmbHzwei
Systeme mit 1500 Datensätzen
von Patienten und gesamthaft
197000Bilder betroffen.Umwel-
che Systeme es sich handelt, gebe
Greenbone nur berechtigten Si-
cherheits- oder Datenschutzbe-
hörden preis, hiess es. Die Bilder
seien hochauflösend, mit zahl-
reichen Informationen versehen
und fast alle personenbezogen:
Vor- und Nachname des Patien-
ten, Geburtsdatum, Termin der
Untersuchung und Informatio-
nen über den behandelndenArzt
oder die Behandlung selbst. (sda)

Auch Schweizer
Patientendaten
imNetz einsehbar

Hanoi In Vietnam wurde eine
Diebesbande gefasst, die seit An-
fang des Jahres Tausende Hun-
de gestohlen haben soll. Die Die-
be setzten dabei Köder, Säcke
und Elektroschocker ein. Dies
teilte die Polizei der Provinz
ThanhHoa amDienstagmit. Zu-
letzt habe man amWochenende
drei mutmassliche Anführer der
Bande festnehmen und 51 ge-
stohlene Hunde retten können.
Hundefleisch gilt inVietnamwie
auch in China und Südkorea als
Delikatesse. (sda)

51 gestohlene
Hunde gerettet

Kathmandu Eine Schlechtwetter-
front in Nepal zwingt mehr als
300Trekking-Touristen, seit fünf
Tagen in einem kleinen Dorf in
derNähe desMount Everest aus-
zuharren. Diemeisten Flüge des
Flughafens in Lukla sind gestri-
chen worden. Der Flughafen in-
mitten von Bergen auf einer
Höhe vonmehr als 2800Metern
gilt als einer der gefährlichsten
der Welt. Die Flugzeuge haben
lediglich rund 500Meter Start-/
Landebahn, und diese liegt an
einem steilen Abhang. (sda)

Touristen sitzen
am Everest fest

Zürich Ein neun Jahre alter Kna-
be, der an einer sehr seltenen
Krankheit leidet, konnte gerettet
werden. Ärzte des Universitäts-
spitals Zürich (USZ) haben eine
Operation durchgeführt, diewelt-
weit erst dreimal bei einem Kind
angewendetwurde: Sie haben zu-
nächst denAortenbogen oberhalb
seines Herzens durch eine Pro-
these ersetzt und danach fast den
gesamten Teil der senkrecht ver-
laufenden Hauptschlagader. Der
Bub überstand die Operationen
gut und konnte 26 Tage später

nach Hause, wie das USZ in sei-
ner gestrigenMitteilung schreibt.

Das Kind leidet am Loeys-
Dietz-Syndrom, einer angebore-
nen Bindegewebserkrankung,
von der in der Schweiz nurweni-
ge betroffen sind.DerKnabe kam
wegen starkerRückenschmerzen
ins Kinderspital. Dortwurde ent-
deckt, dass sich dieWandschicht
seinerAorta aufgespalten hatte –
eine lebensbedrohliche Situation.
Unbehandelt hätte dieser Zu-
stand innert weniger Tage zum
Tod führen können. (gho)

Zürcher Ärzte ersetzen Hauptschlagader
eines Kindes durch eine Prothese

Nadia Pantel, Paris

Frankreichs Bürgermeister kön-
nen ihre Büros dekorieren, wie
sie wollen. In republikanischer
Tradition wählen sie meist ein
gerahmtes Porträt des Präsiden-
ten. Am Montag entschied nun
ein Richter: Es gilt nicht nur die
Freiheit der Volksvertreter, das
Präsidentenbild aufzuhängen, es
gibt auch ein Recht der Bürger,
es wieder abzuhängen.

133-malwurde seit vergange-
nem Februar das offizielle Foto
von Emmanuel Macron in Rat-
häusern von der Wand genom-
men. Ausgedacht hat sich die
Aktion «Décrochons Macron»
(Macron abhängen) die Umwelt-
organisationANV-COP21, die da-
rauf aufmerksam machen will,
dass der Präsident zwar klima-
politisch grosse Reden schwin-
ge, seine Regierung jedoch selbst
hinter den auf der Klimakonfe-
renz von Paris beschlossenen
Zielen zurückbleibe.

ZweiAktivisten, die am 21. Fe-
bruar ein Macron-Porträt ent-
wendet hatten, wurde am Mon-

tag in Lyonwegen Diebstahls der
Prozess gemacht. Richter Marc-
Emmanuel Gounot sprach sie frei
– mit einer Begründung, die
selbst die Angeklagten über-
raschte: Die Aktion erfülle den
«Tatbestand derNotwendigkeit»,
so Gounot. «DerKlimawandel ist
ein Fakt, der schwerwiegend die
Zukunft der Menschheit belas-

tet», führte er aus, die Bürgerin-
nen und Bürger seien angesichts
dieser Tatsache zu «kritischer
Wachsamkeit» verpflichtet. Man
müsse das Abhängen des Fotos
als «Dialog» interpretieren, mit
dem die Bürger ihren Präsiden-
ten erreichen wollten.

Der Prozess in der Stadt Lyon
ist nur einer von vielen soge-

nanntenAbhäng-Prozessen. Die
Strategie der Umweltschützer
besteht dabei auch darin, aus den
Gerichtssälen eine Bühne für ihre
Argumentation zu machen.

In Lyon hatte dieVerteidigung
Cécile Duflot in den Zeugenstand
gerufen. Die ehemalige Ministe-
rin für Wohnungsbau und heu-
tige DirektorinvonOxfamFrank-
reich klagte über «einen Mangel
an politischemWillen», dem die
Porträtabhänger mit «bürgerli-
chem Engagement im edelmü-
tigsten Sinne» begegneten.Marc-
Emmanuel Gounot war nun der
erste Richter, der sich von dieser
Logik überzeugen liess.

Im Juni waren in Bourg-en-
Bresse sechs Klimaaktivisten zu
Bewährungsstrafen verurteilt
worden wegen «Diebstahls mit
List». Die Angeklagten hatten
sich als Hochzeitsgesellschaft
ausgegeben, um ins Rathaus vor-
zudringen, wo sie das Foto ab-
hängten. Dutzende weitere Ab-
häng-Prozesse stehen noch aus.

Macron hat denUmweltschutz
im zweiten Jahr seiner Präsident-
schaft zu einem der wichtigsten

Themen seiner Amtszeit erklärt
und einen Klimarat eingesetzt.
Dieser kam im Juni jedoch zu
demSchluss, dass Frankreich das
von Macron gesteckte Ziel nicht
erreichen werde, bis 2050 seine
Treibhausgasemissionenmassiv
zu reduzieren.

Die Gruppe ANV-COP21 ver-
spricht, die entwendeten Port-
räts wieder in die Amtsstuben
zurückzuhängen, sobald der
französische Staatspräsident sei-
ne Politik ändere.

Auf den entwendeten Bildern
zeigt sich Macron entschlossen
und zuversichtlich. Er lächelt in
die Kamera und hat sich mit
zahlreichen Accessoires umge-
ben: zwei i-Phones, in derenDis-
play sich der gallischeHahn spie-
gelt, die Biografie seines grossen
Vorbilds Charles de Gaulle und
eine goldene Uhr. Im Hinter-
grund blauer Himmel und der
Park des Elysée-Palasts.Macron
philosophiert gern über die Kraft
von Symbolen.Die Leerstellen an
den Rathauswänden sind nun
das Symbol derUmweltschützer
geworden.

AbgehängterMacron
Klimaprotest Ein Gericht in Frankreich spricht Umweltaktivisten frei, die Porträts des Staatspräsidenten
gestohlen haben. Die Aktion erfülle den «Tatbestand der Notwendigkeit», urteilt der Richter.

Aktivisten mit einem in Paris gestohlenen Macron-Bild. Foto: Getty Images)

Reisecar-Chauffeur
hat keine Fahrerlaubnis
St-Maurice Im Wallis wurde am
Sonntag ein polnischer Busfah-
rer ohne gültigen Führerschein
aus dem Verkehr gezogen. Er
muss knapp 5000 Franken Bus-
se bezahlen. Ein SchweizerTrans-
portunternehmen fuhr die Tou-
risten später ans Reiseziel Täsch.

Räuber stellte sich
der Polizei
Olten Nach einem Raubüberfall
auf einen Fussgängerhat sich der
mutmasslicheTäter bei der Poli-

zei gestellt. Der inzwischen ver-
haftete 39-jährige Schweizer soll
am 2. September sein Opfer ge-
schlagen und ihm dabei leichte
Verletzungen zugefügt haben.

Bauer tot aus
Güllenkasten geborgen
ReichenburgSZ Ein 52 Jahre alter
Landwirt ist bei seinerHofarbeit
in denGüllenkasten gestürzt. Die
Retter konnten ihn nur noch tot
bergen. Warum der Mann hin-
einfiel, ist noch unklar, wie die
Kantonspolizei Schwyz schreibt.
Sie hat die Ermittlungen zumTo-
desfall aufgenommen. (sda)

Kurz notiert

London DerKünstlerSirAntonyGormleyposiert zwischenFigurenmitdemTitel «LostHorizon I»,
dieTeil derAusstellungdesbritischenBildhauers anderRoyalAcademyofArts sind. Foto: TobyMelville (Reuters)

Beziehung zwischenMensch und Raum

Die Beziehung zu seinemBruder
Noel Gallagher (52) ist «derzeit
wohl schlimmer, als sie es jemals
war», sagte SängerLiamGallag-
her (46) der Deutschen Presse-
Agentur. Dennochwerde erNoel
zu seiner Hochzeit mit Debbie
Gwyther (37) im kommenden
Jahr einladen – für seine Mutter.
«Meine Mama sagte mir: ‹Du
musst ihn einladen.› Und das
werde ich machen.» Liam und
Noel spielten zusammen in der
legendären Britpop-Band Oasis.

Vor zehn Jahren stieg Song-
schreiberNoel Gallagher aus der
Gruppe aus,wegen «verbalerund
gewalttätiger Einschüchterun-
gen», wie es damals hiess. (sda)

Rod Stewart (74) hat verkündet,
dass bei ihm vor mehr als drei
Jahren Prostatakrebs diagnosti-
ziert wurde. Bei einer Krebs-
Spendengala im Süden Englands
ermutigte der Sänger die Män-
ner, regelmässig zur Vorsorge-
untersuchung zu gehen. Er sei
mittlerweile geheilt, sagte Ste-
wart. Dies habe er der Tatsache
zuverdanken, dass die Krankheit
bei ihm in einem frühen Stadium
diagnostiziert worden sei. (red)

Die Ultra-Marathon-Schwimme-
rin Sarah Thomas (37) hat als
erster Mensch gleich viermal
ohne Pausen den Ärmelkanal
durchschwommen – in 54 Stun-
den. Die US-Amerikanerin war
bis vor einem Jahr noch wegen
Brustkrebs in Behandlung. Am
Ziel im englischenDoverwidme-
te sie ihren Rekord «allen Über-
lebenden da draussen». Wegen
der starken Strömungen soll die
Gesamtstrecke etwa 210 Kilome-
ter betragen haben. (sda)

Scheinwerfer

Foto: Ken Classen

Foto: David M. Benett (Getty Images)
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Der kleine

Alexander Sury

Herr Zimmermann, die Erregung ist
immer gross,wenn es umgentech-
nisch veränderte Pflanzen oderGetrei-
desorten geht: Grün ist tabu,Rot
scheintwillkommen.Was gerade
abgeht in SachenVeränderung des
Erbguts, scheint dieMenschen kaum
zu interessieren.Warum?
Ich glaube nicht, dass es Desinteresse
ist, im Gegenteil. Die Thematik ist aller-
dings so komplex, dass imMoment nur
wenige einschätzen können,was imBe-
reich der Gentechnik genau passiert.
Dazu braucht es Expertenwissen. Gera-
de in der Schweiz haben die Menschen
aber grundsätzlich ein positives Vor-
urteil, wenn es um neue Medikamente
und Therapien, also die rote Gentech-
nik, geht.

Mit den neuenTechniken derCrispr/
CAS-Schere könnten vorgeburtlich an
derDNAdes Embryos Reparaturen
oderAusradierungenvorgenommen
werden.Das ist doch eine Zeitenwende
mit gewaltigen Konsequenzen?
Ja. Aber der Diskurs heute ist davon ge-
prägt, dass vor einigen Jahren die soma-
tische Gentherapie bei Menschen ähn-
lich heiss diskutiertwurdewie heute die
Möglichkeiten der Keimbahntherapie,
also der Veränderung von Embryonen.
Auch die somatische Gentherapie wur-
de damals mit grossenVersprechungen
verbunden, die bis heute nicht umge-
setztwerden konnten. In demSinnewer-
den auch Verheissungen, die mit dem
Genome Editing gemacht werden, heu-
te mit einiger Skepsis aufgenommen.

Aber derUnterschied zwischen somati-
scherGentherapie…
...und der Gentherapie bei Embryonen
ist in der Tat gross – das ist meines Er-
achtens noch nicht in den Köpfen der
Menschen angekommen. Wenn wir in
die Keimbahn eingreifen,dann sind auch
die Keimzellen, also Ei- und Spermien-
zellen, betroffen und somit alle zukünf-
tigenGenerationen. SolcheVeränderun-
gen des Erbgutswerdenweitergegeben.
Damit findet ein direkter Eingriff in die
Evolution statt. Falls dabei etwasUnvor-
hergesehenes passiert,müssteman den
betroffenen Menschen die Fortpflan-
zung verbieten. Das wiederum würde
den grundlegendstenMenschenrechten
widersprechen und ist ethisch völlig in-
akzeptabel: ein Humanexperiment.

In Chinawurde dieserTabubruch ja
offenbar letztes Jahr begangen?
Ja.DerchinesischeForscherHe Jankui be-
hauptet, kürzlich geborene Zwillings-
mädchen inderKeimbahngenetischver-
ändert zu haben.

Diese Eingriffe in den Embryo und die
möglichen Konsequenzen fordern
auch die Ethik heraus. Siemüssen
Kriterien entwickeln undAntworten
geben,was erlaubt seinwird undwas
nicht.
Nicht die Ethik, sonderndie Politikmuss
jetzt handeln, weltweit. Die Ethik kann
Kriterien identifizieren und Argumente
liefern.EntscheidungenüberVerboteund
Erlaubnisse aber sind Sache von Politik
und Gesellschaft. Die Ethik kann dabei
helfen,Orientierung zu ermöglichenund
vernünftige Leitplanken zu setzen.

Die Politik stützt sich aber auf Exper-
tenwie Sie.
Das kann sie tun. Aber Ethiker vertreten
durchaus unterschiedliche Positionen.
NehmenSiedenweltweit einflussreichen
Philosophen Julian Savulescu, seine Be-
ratung spielt besonders in England eine
wichtigeRolle.Savulescu ist derMeinung,
dass wir alles tun sollten, um unseren

Nachwuchs zuverbessern, auchmithilfe
der Gentechnik.

Er ist derAnsicht, die Chancen der
Gentechnik seien so immens, dass sie
jedes Risiko rechtfertigten.Teilen Sie
dieseMeinung?
Nein.Auch Savulescumöchte nicht blind
jedes Risiko in Kauf nehmen.Aber er ist
ein starkerBefürwortervon technischen
Eingriffen in die Evolution. Politiker
müssen überlegen, welchen ethischen
Argumenten und Positionen sie sich an-
schliessen wollen. Der amerikanische
PhilosophMichael Sandel etwamarkiert

hier einen Gegenpol. Er sagt,wir sollten
zurückhaltend seinmit Eingriffen in die
Evolution, in «das Gewachsene», in die
menschlicheNatur.Auch JürgenHaber-
mas argumentiert in diesem Sinne,wie
er bereits in seiner Rede zurVerleihung
des Friedenspreises des deutschen
Buchhandels 2001 unterstrich. Er re-
agierte damals auf das bis heutewichti-
ge Buch «FromChance to Choice.Gene-
tics and Justice»vonvier amerikanischen
Bioethikern. In diesem Buch wird ver-
sucht, eine neue, liberale Eugenik zu
rechtfertigen.

Beim Stichwort Eugenik denktman
gleich an Rassentheorien und die
Ausmerzung «unwerten Lebens».
Ja, aber im Unterschied zur alten Euge-
nik,beiwelcherderStaatvorgeschrieben
hat,wer lebenund sich fortpflanzendarf,
liegt bei der liberalen Eugenik die Ent-
scheidung über die Nachkommen allein
bei den Eltern. Ich selber vertrete auch
einen liberalen Standpunkt und bin der
Meinung,dass die reproduktiveAutono-
mie hoch zu veranschlagen ist. Ich gehe
auch nicht davon aus, dass es eine Art
vorgegebene Naturordnung gibt, an der
wirunsorientierenkönnten– samtDNA,
die nicht angerührt werden dürfte.

«Natürlichkeit» ist für Sie ein Fetisch?
Je nach Argumentation schon. Ich halte

dasmenschlicheGenomnicht für sakro-
sankt, es verändert sich ja ohnehin stän-
dig.Dagegenhalte ichGeburtlichkeit und
Sterblichkeit für wesentliche Aspekte
unserer Condition humaine: Bedingun-
gen, diewir auch nicht überTechnik ab-
schaffenwerden.

Diese liberale Haltung hat bei Ihnen
noch eine Seite, die an das Bild des
Zauberlehrlings erinnert.Auchwenn
die Forschung immermehr Fort-
schrittemacht,was dieAuswirkungen
dieser Eingriffe anbelangt:Wird der
Mensch jemals genugwissen?
Was in China gemachtwurde, ist ein un-
verantwortliches Humanexperiment.

Selbst bei Tieren halte ich derartige Ein-
griffe für umstritten. Ich denke an das
KlonschafDolly, eineBastelei,bei derein-
mal geschautwurde,was herauskommt.
Dass dabei vielen Tieren unnötiges Leid
zugefügtwurde,halte ich fürverwerflich.
Menschenversuchehingegen sind indis-
kutabel, sie erinnern an schlimmsteVer-
brechen.Wenn sich herausstellen sollte,
dass in der dritten oder vierten Genera-
tionProblemeauftauchen sollten,verbie-
tetmandiesenMenschendann, sichwei-
ter fortzupflanzen?

DerTitel ihresVortrags imCollegium
generale derUni Bern zumThema
Genome Editing lautet «Sollenwir
besserenNachwuchs zeugen?». Spon-
tanwürdenwirwohl alle sagen: Ja.
Wobei,was heisst denn hier «besser»?
Es ist natürlich schwierig, beim Enhan-
cement eineüberzeugendeGrenze zuzie-
hen zwischen der Heilung einer Krank-
heit auf der einen undVerbesserung auf
der anderen Seite. Auch in der Ethik ist
dasumstritten,weil sichdieGrenzenicht
wirklich exakt ziehen lässt.

Es kommt auf die Kriterien an?
Julian Savulescu schlägtmit Blick auf die
Präimplantationsdiagnostikvor,wir soll-
ten,wennwirschondieMöglichkeit dazu
haben, stets den Embryomit den besten
Lebenschancen selektieren.Gut oderbes-
serwirdvon ihmdannetwaüberdieKör-
pergrösse definiert, weil grössere Men-
schen erfolgreicher seien. Wenn wir al-
lerdings mittels Selektion immer mehr
grosseMenschenmachen,wächst dieAn-
zahl grosserMenschen,undderenChan-
cen bleiben letztlich gleich. Das heisst,
derWettbewerbwürde einfachverlagert.

Es bringt eigentlich nichts?
...aussereinerVerschärfungderUngleich-
heiten.Die Privilegierten könnten es sich
leisten, ihreKinder intelligenter, grösser,
langlebiger und weniger anfällig für
Krankheiten machen zu lassen, andere
nicht.

«Es ist ein Humanexperiment»
Gentechnik Gerade erfinden Forscher das Menschsein neu. Und was machen wir? Wir fürchten uns vor Gentomaten. Zum Auftakt des
14. «Bund»-Essaywettbewerbs «Erbgut, besser, am besten» ein Gespräch mit demMoraltheologen und Ethiker Markus Zimmermann.

«Kein Apokalyptiker»: Markus Zimmermann in der Ausstellung «Forever young» im Berner Generationenhaus. Foto: Franziska Rothenbühler

14. «Bund»-Essay-Wettbewerb

Die rote Linie wurde im November 2018
überschritten. Ein chinesischer Forscher
verkündete, er habe das Erbgut von
Babys so verändert, dass sie immun
gegen das Aids-Virus seien. Die Men-
schen werden sich gentechnologisch
optimieren. Dieses Szenario birgt die
Gefahr einer Zweiklassengesellschaft:
Wenn die kaufkräftigen Schichten zu
Supermenschen werden, bleibt der Homo
sapiens abgehängt zurück. Wird es
zukünftig die auf natürlichemWeg gebo-
renen Menschen mit Defekten und Unzu-
länglichkeiten, sowie die gentechnisch
schon vorgeburtlich perfektionierten
Mitglieder einer Elite geben? «Erbgut,
besser, am besten: Willkommen im
Menschenpark!» - Das Thema des 14.
«Bund» -Essay-Wettbewerbs soll polari-
sieren und inspirieren. Der «Bund» freut
sich auf enthusiastische, kritische und
visionäre Texte. Bis am 31. Dezember
2019 haben Autorinnen und Autorinnen
die Möglichkeit, ihren Essay zum Thema
beim «Bund» einzureichen. Eine dreiköp-
fige Jury mit Fachpersonen sowie
«Bund»-Chefredaktor Patrick Feuz wählt
aus den Einsendungen die drei besten
Beiträge aus. An der öffentlichen Preis-
verleihung vom 21. April 2020 tragen die
Essayistinnen und Essayisten ihre Texte
in der Berner Dampfzentrale live vor. Das
Preisgeld beträgt insgesamt 9000
Franken; und es winkt eine Text-Veröf-
fentlichung Print und Online. (klb)

Mehr zum Thema: essay.derbund.ch

«Meine Utopie? Dass
Liebe und Solidarität
sich behaupten.
Die Gentechnologie
wäre dannwillkom-
men, jedochweder
Glücksgarant noch
Leitstern.»
Markus Zimmermann

Markus Zimmermann

Geboren 1962, Studium der Katholischen
Theologie in Frankfurt und Fribourg.
1987-1990 Pastoralassistent in der Pfarrei
Bruder-Klaus, Bern. Habilitation 2011 an
der Theologischen Fakultät der Universität
Fribourg, dort seit 2014 Titularprofessor für
Christliche Sozialethik. Er ist Vizepräsi-
dent der Nationalen Ethikkommission. Im
Rahmen der heute beginnenden Vor-
lesungsreihe zu «Genome Editing» im
Collegium Generale der Universität Bern
hält Martin Zimmermann am 27. Novem-
ber einen Vortrag mit dem Titel: «Sollen
wir besseren Nachwuchs zeugen? Geno-
me Editing in ethischer Perspektive.» (klb) Fortsetzung auf Seite 29
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Bühne
Bern
Das Jahr magischen Denkens
Regie: Wolfgang Hagemann. Heidi Maria
Glössner spielt den Bühnenmonolog, den die
Journalistin und Schriftstellerin Joan Didion
auf Basis ihres internationalen Bestsellers
verfasste.DAS Theater an der Effingerstrasse,
Effingerstr. 14. 20.00.

Der Junge, der sich nie fürchtete
Ein norwegisches Märchen von Alfred
Smedberg mit Musik von Edvard Grieg.
Eurythmie Ensemble Zürich. Pflegestätte für
musische Künste, Theater am Stalden,
Nydeggstalden 34. 16.00.

Frau verschwindet (Versionen)
Uraufführung. Regie: Julia Haenni. Stadtthea-
ter Bern / Vidmarhalle 2, Könizstr. 161. 19.30.

Fünf Einakter von Tschechow
Mit M.M. Enggist, M. Jenni, M. Schoch, F.
Stettler, D. Themis u.a. Regie: O. Stein.
TheaterMatte, Mattenenge 1. 20.00. www.
theatermatte.ch oder 031 901 38 79 (Di./Do.
10-15 Uhr)
Olaf Schubert - Sexy Forever
Betroffenheitslyriker, Humorist undWeltver-
besserer. Theater National Bern, Hirschengra-
ben 24. 20.00. Ticketcorner, www.dominoevent.
ch, Die Post, Manor, Coop City

Köniz
Stradini Theater
«Lampedame» - Ein surreales Freiluft-Theater.
Kulturhof, Schloss Köniz, Muhlernstr. 11. 19.35.

Dancefloor/Partys
Langnau
Elite Märittanz mit DJ Nachtschwimmer
Walzer, Jive, Rumba, Disco Fox, Salsa uvm.
Käpt’n Holger, Dorfstrasse 29. 20.00.

Münchenbuchsee
Musica Viva
Top Live Dance Music Oldies-Schlager-Hits-
Standard-LatinoDancing Schönbrunnen,
Bielstrasse. 20.30.

Dies & Das
Bern
Wie sich Mensch und Tier das Echo
zunutze machen
Blinde Menschen orientieren sich über
Schnalzlaute und deren Echo im Raum. Auch
im Tierreich hilft das Klang-Phänomen täglich:
Eine Kombi-Führung im Alpinen Museum & im
Naturhistorischen Museum.AlpinesMuseum
der Schweiz, Helvetiaplatz 4. 18.00.

Führung: Hopfen...
... und andere Biergewürze. Mit Giovina
Nicolai. Treffpunkt vor dem Palmenhaus,
Kollekte.Botanischer Garten (BOGA),
Altenbergrain 21. 18.00.

Als einzelner Kommunist im Nationalrat
- lohnt sich das?
Öffentliches Gespräch mit Denis de la
Reussille, Nationalrat der Partei der Arbeit (PdA
/ POP) und Stadtpräsident in Le Locle.Brasserie
Lorraine, 1. Stock, Quartiergasse 17. 19.30.

ElternKind-Café
Austausch für Eltern mit Kindern mit Tipps
zur Kindererziehung und zum Familienalltag.
Coop Restaurant Heim+Hobby Bethlehem,
Kasparstrasse 7 /9. 15.00.

Architekturspaziergang
Wegmit 12 Stationen.Kindermuseum
Creaviva (ZentrumPaul Klee), Monument im
Fruchtland 3. 10.00.

Spiralweg
Die Umgebung des Zentrum Paul Klee bietet
inspirierende Ausflüge zum Oberthema der
Spiralen. KindermuseumCreaviva (Zentrum
Paul Klee), Monument im Fruchtland 3. 10.00.

Training Achtsamkeit und Selbstmitgefühl
Achtsamkeit wird häufig mit «im jetzigen
Moment leben» definiert. Es ist aber weit
mehr als das.Kobera / RaumAarbergergasse,
Bollwerk 21. 14.00.

Kunst über Mittag
Jeden Mittwochmittag.KunstmuseumBern,
Hodlerstrasse 8 - 12. 12.30.

Stadtrundgang: Alles relativ? (StattLand)
Wir führen Sie durch Einsteins Berner Jahre.
Sie lernen dabei nicht nur den weltbekannten
Physiker, sondern auch den Ehemann,
Freund, Beamten und Erfinder Albert Einstein
kennen. Treffpunkt: Mosesbrunnen,Münster-
platz. 18.00.

Einführung für Lehrpersonen: bauhaus
imaginista
Mit Dominik Imhof, Leiter Kunstvermittlung.
Einführung in die Ausstellung «bauhaus
imaginista» für Lehrpersonen mit Tipps für
den Besuch mit der Schulklasse. Eintritt frei /
Ohne Anmeldung. ZentrumPaul Klee,
Monument im Fruchtland 3. 14.00.

Lyss
4. Trödel- und Raritätenmarkt
Sieberhuus, Herrengasse 4. 10.00.

Riggisberg
Villa Abegg - In den Salons eines
Sammlerpaares
Geführte Rundgänge in Gruppen von max. 5
Personen durch das ehemalige Wohnhaus
vonWerner und Margaret Abegg. Abegg-Stif-
tung,Werner Abegg-Strasse 67. 14.35, 15.30,
16.30. Anmeldung erf.: Tel. 031 808 12 01

Schwarzenburg
Skulpturenrundgang Gnomenweg
Rundgang mit 9 Stationen des Künstlers Jürg
Ernst. Start beimBahnhof.

Thun
Führung: Männerräume - Frauenträume
«Wenn Geschlechter rollen». Entdecken Sie
die Entwicklung und unterschiedliche
Nutzung unserer Stadt durch Mann und Frau
in einer spannenden Zeitreise der letzten
Jahrhunderte. Treffpunkt: Rathausplatz.
16.00. Anmeldung erforderlich:
Tel. 033 225 90 00 / thun@thunersee.ch

Urtenen-Schönbühl
Meditationsgruppe
«Sei Du selbst die Veränderung, die Du Dir
wünschst für diese Welt.» Gemeindehaus,
Postsäli, Zentrumsplatz 8. 9.00.

Wabern
Heitere Pizzaabend
Der Heitere Pizzaabend mit den neuen
Pizzaiolos und original italienischer Rezeptur!
Heitere Fahne, Dorfstrasse 22 / 24. 18.00.

Räuberrunde amMittwoch
Der Diskussionsabend mit kurligen Gestalten
und schelmischen Themen - offen für alle.
Heitere Fahne, Dorfstrasse 22 / 24. 18.00.

Gurtners Weinreise - Kühling Gillot
7 Gänge - spannendeWeine - gemütliche &
ungezwungene Atmosphäre.Restaurant
Gurtners, Gurtenkulm. 18.00.

Filme
Bern
Film amMittag: Bruno Manser
Dokumentarfilm: «Bruno Manser - Fasten für
den Regenwald».Alliance Sud InfoDoc,
Monbijoustr. 29. 12.15 Eine Anmeldung ist
erwünscht an dokumentation@alliancesud.ch
oder 031 390 93 37.
Berner Literatur im Film: Der Chinese
Regie: Kurt Gloor, 1978, (nach Friedrich
Glauser).BibliothekMünstergasse, Münster-
gasse 63. 18.00.

Bäuerinnen-Abend
Tauchen Sie in den eindrücklichen Alltag von
Bäuerinnen ein. Weltweit.Kino Rex 2,
Schwanengasse 9. 18.15.

Kinder/Jugend
Bern
Zauberlaterne: Die Kreuzfahrt der Navigator
Buster Keaton und Donald Crisp, USA 1924.
CineABC,Moserstrasse 24. 14.00, 16.00. 6 - 12 J.
Anmeldung erforderlich www.zauberlaterne.org

Kultur und ZNacht im Familientreff
Der Slam Poet und Kabarrettist Christoph
Simon irrt durch den Alltag und präsentiert
seine familientauglichsten Geschichten.
FamilienzentrumBern,Muristrasse 27. 17.30.
Anmeldung erforderlich:
info@familienzentrumbern.ch
Offenes Atelier: Bauhauskästchen
Eine unscheinbare Zündholzschachtel wird
zur Schatztruhe, in der bunte Kleinigkeiten
darauf warten, auf immer wieder überraschen-
deWeise die Welt zu verzieren.Kindermu-
seumCreaviva, ZentrumPaul Klee, Atelier 1,
Monument im Fruchtland 3. 14.00, 16.00.

Bärner Chaschperli-Gutsche
Komm vorbei und begleite Chaschperli und
seine Freunde auf ihren zahlreichen Abenteu-
ern. Die blaue Kutsche ist vom 8. Mai bis 4.
Dezember 2019 in Bern unterwegs. Tierpark
Dählhölzli, Tierparkweg 1. 14.30, 15.30.

Köniz
Chum cho Schüelerle: Lesen und
Schreiben mit dem Setzkasten
Familienausflug ins historische Schulzimmer
des Schulmuseums Bern. Kinder lernen die
Schule von anno dazumal kennen und dürfen
selber ans Lehrerpult stehen. Schulmuseum
Bern,Muhlernstrasse 9. 14.00.

Kreativatelier: Filztier-Nuscheli nähen
Kreativatelier im Schulmuseum Bern.
Rahmenprogramm zur Sonderausstellung
«VomGlobus zum Zweikugelfisch» bis Juni
2020. SchulmuseumBern,Muhlernstr. 9. 14.00.

Wabern
Max Trax
Max ist ein kleiner Dachs, der Kindern auf
lustige und nachvollziehbare Art das richtige
Verhalten im Strassenverkehr beibringt.
Gurten Spielpark. 10.00.

Klassik
Biel
Fidelio
Sinfoniekonzert des Sinfonie Orchester Biel
Solothurn. Leitung: Kaspar Zehnder. Ludwig
van Beethoven: Fidelio (Konzertante
Aufführung). Werkeinführung 30 Minuten vor
Konzertbeginn.Kongresshaus, Zentralstr. 60.
19.30.

Literatur
Schwarzenburg
Pedro Lenz
Pedro Lenz liest aus verschiedenen
unveröffentlichten Texten. Schloss Schwarzen-
burg, Schlossgasse. 20.00.
www.schloss-schwarzenburg.ch

Spiez
Die grosseWelt kommt in die Berge - Die
Entstehung des Tourismus im Berner
Oberland
Buchvernissage zum Tagungsband der
Spiezer Tagung ’18. Einführung in die
Publikation, anschliessend Apéro Schloss
Spiez, Schlossstrasse 16. 19.00.

Märkte und Messen
Bremgarten
Mode-Märit Frouetroum
2ndHand Boutique Froue Troum, Bodenacher 7.
14.00.

Burgdorf
Antiquitäten- und Flohmarkt
Heimiswilstr. 1. 10.00.

Rümligen
Brockenstube
Frauenverein Rümligen-Kirchenthurnen
Brockenstube Rümligen, Schulhausstrasse 23.
14.00.

Worb
Brocante - Flohmarkt
Brocante Lädeli, Paradiesweg 2. 14.00.

Senioren/Seniorinnen
Spiegel
Gemeindenachmittag
Wanderrevue - die schönsten Bilder der
Gemeindewanderungen. Info: Philippe Häni,
031 978 32 43.Kirchgemeindehaus, Spiegel-
strasse. 14.30.

Wabern
Nachmittag 60+
Sälber glismeti Lieder mit Fädilätsche.
Konzert der Sunday Singers. Anschliessend
Zvieri. Fahrdienst: Vreni Koshy, 031 978 32 73,
verena.koshy@kg-koeniz.ch.Kirchgemeinde-
hausWabern, Kirchstrasse 210. 14.30.

Sounds
Bern
Uno Lady
(US/Cleveland) - Art-Pop one woman choir.
Café Kairo, Dammweg 43. 21.00.

Luka Bloom: Refuge
Der irische Sänger, Gitarrist und Songschrei-
ber Luka Bloom ist live ein absolutes
Ereignis. La Cappella, Allmendstr. 24. 20.00.

D’Scheicheheizer
Bernese Feetwarmers Old Time Jazz.
MahoganyHall, Klösterlistutz 18. 20.00.

Tamir Hendelman Trio: Der vielseitige
Pianist von Jeff Hamilton erstmals in
seinem eigenen Trio
Der vielfach prämierte Tamir Hendelman war
im Marians mehrmals als Pianist im Jeff
Hamilton Trio zu erleben.Marians Jazzroom,
Engestr. 54 A. 19.30, 21.30. www.starticket.ch
Jam Session mit NojakÎn en miniature
Immer am dritten Mittwoch im Monat findet im
musigbistrot die Jam Session statt. Eröffnet
wird sie jedes Mal von einer anderen Band.
MusigBistrot, Mühlemattstr. 48. 20.30.

Laurent Nicoud
Solo Piano Jazz, New album: Outline.ONO
Das Kulturlokal, Kramgasse 6. 20.00.

Tommy Lobo support Roger F.
Rössli Bar, Reitschule, Neubrückstr. 8. 20.00.

Ostermundigen
Stephan Urwyler & Band
Der Gitarrist und Sänger Stephan Urwyler,
geboren und aufgewachsen in Schwamen-
dingen, verbindet in seinen Songs Blues,
Jazz und Rock mit einer sehr eigenen
Poesie. Stef’s KulturBistro, Bernstr. 101. 20.00.

Vorträge
Bern
Gene Editing: Perspektiven bei Nutztieren
Prof. Dr. Heiner Niemann, Medizinische
Hochschule Hannover spricht im Rahmen der
interdisziplinären Vorlesungsreihe des
Collegium generale: Erbgut editieren
Hauptgebäude der Uni Bern, Hochschulstr. 4.
18.15.

HKB Forschungs-Mittwoch
Der performative Umgang mit dem Text:
Buchpräsentationen.HKBTheater: Studio-
bühne, Zikadenweg 35. 17.30.

Burgdorf
Information für Angehörige - Wie die
Psychiatrie bei Depression unterstützen
kann
Fachleute der Psychiatrie informieren über
die Hilfs- und Beratungsangebote für
Angehörige psychisch Erkrankter in der
Region Emmental. Der Eintritt ist frei, eine
Anmeldung ist nicht nötig.Ambulantes
ZentrumBuchmatt, Kirchbergstrasse 97. 18.30.

Zirkus
Aarberg
Der Circus
Circusvorstellungen (nicht nur) für die Familie
mit Comedy und Artistik. Erleben Sie live,
was Sie beim Supertalent im Fernsehen
bewundern!Der Circus in Aarberg,
Chräjeninsel. 14.30, 19.00.

Eingabe von Veranstaltungen
Unter der Adresse agenda.derbund.ch
können Sie Ihre Veranstaltungen eingeben.
Klicken Sie dafür auf «Veranstaltungen
selber erfassen».

Bei technischen Problemen wenden Sie sich
bitte an die Telefonnummer 031 330 39 91
oder per E-Mail an veranstaltungen@
hinweise.ch.

Vorschauen per Post an
«Der Bund», bernerkultur,
PF, 3001 Bern

ANZEIGE

Download on the

Journalismus
für Aufgeweckte
Lesen Sie die 12-App mit den
zwölf stärksten Storys des Tages.
Jetzt downloaden.
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Das überzeugt Sie nicht?
Nein. Eine zweigeteilte Gesell-
schaft mit einem Teil, der sich
durchzusetzen weiss und viele
Vorteile hätte, und einem ande-
ren, wohl grösseren Teil, der das
Nachsehen hätte, wäre aus Ge-
rechtigkeitsgründen abzulehnen.
Letztlich würde der Wettbewerb
auch den Privilegierten nur be-
dingt etwas bringen, da alle über
die gleichenVorteileverfügen.Das
ist das sozialethische Argument.

Gibt es auch ein humanes
Argument?
Ja.DiewenigstenMenschenwür-
den auf die Frage,ob sie glücklich
oderunglücklich seien,ob ihrLe-
ben gelinge oder nicht, mit Hin-
weis auf ihre Körpergrösse, Intel-
ligenz oder ein besonders gutes
Gedächtnis argumentieren.

Diese scheinbarenVerbesserun-
gen sind also letztlich gar keine?
Ich stelle zumindest infrage, ob
wir so genau wissen, was für

unseren Nachwuchs besser oder
schlechter ist. Wenn ich sage,
mein Leben sei gelungen, dann
hängt dasweitgehendvon gelun-
genen Beziehungen ab.Die kann
ich ja genetisch nicht beeinflus-
sen.Deswegen halte ich die Idee,
wir hätten die Pflicht, unseren
Nachwuchs gentechnisch zuver-
bessern, für sehr fraglich – und
zwar aus gesellschaftlichen und
auch persönlichen Gründen.

AlsVatermüssten Sie doch auch
ein Interesse daran haben, dass
IhremKind alle vorhandenen
medizinischenMöglichkeiten
zugutekommen.
Wenn ich als Vater die Möglich-
keit habe, bei meinem Kind zu
verhindern, dass es eine schreck-
liche Erbkrankheit bekommt,
dann sollte und wollte ich das
auch tun.Wenn das über das Ge-
nome Editing je möglich werden
sollte, wäre ich dafür, auch diese
Technik einzusetzen. Ob man
heute alle bestehendenvorgeburt-
lichen Techniken einsetzen soll-
te, ist eine schwierige Frage.

Was schlagen Sie vor?
Ichhalte einenMittelweg fürsinn-
voll.OhneUltraschall geht esnicht
mehr, das «Problem» ist aller-
dings,dass dieÄrzte dabei inzwi-
schen extrem viel erkennen kön-
nen. JungeEltern stellt dasvordie
Schwierigkeit, entscheiden zu
müssen, welche Techniken sie in
Anspruch nehmen wollen. Mehr
Möglichkeiten zu haben, bedeu-
tet stets auch, mehr Verantwor-
tung zu haben.

Was halten Sie vomDamm-
bruchargument: Es fängtmit
Prävention undTherapie an...
...undwird dann inRichtungVer-
besserungderErbanlagenweiter-
gehen? Ja, ich halte diese Beden-
ken für begründet. Kann ich eine
schreckliche Erbkrankheit wie
Chorea Huntington verhindern,
wird es einfach,zugleichnochan-
dere Gene zu verändern. Aller-
dings wissen wir nicht wirklich,
waswirauslösen,wennwirander
DNAherumschrauben.Wirhaben
keine Ahnung vom komplexen
WechselspielvonAnlageundUm-

welt. Ich bin kein Apokalyptiker,
aber die Verantwortung, die wir
Menschen haben, ist gross und
wird in 20 Jahren noch viel grös-
ser sein.

Vernünftig eingesetzt,werden
dieMöglichkeiten der
vorgeburtlich eingesetzten
Gentechnik viele Leben retten
und grosses Leid verhindern.
Einverstanden?
Absolut.Abervergessenwirnicht:
Forscher und Molekularbiologen

sind in einem globalen Wettbe-
werb und handeln unter extre-
memZeitdruck.AllewollenErfolg
und die Ersten sein. Diese Dyna-
mik ist sowirkmächtig,weil auch
viel GeldundMacht imSpiel sind.
Entscheidungen und Grenzzie-
hungen würde ich darum nicht
den Technikern und Biologen
überlassen, sie sind immer auch
Teil eines Systems,dessenEigen-
dynamiknicht nurzumSegender
Menschheit wirkt.

Forschung in diesemBereich
muss aber schonmöglich sein?
Wir haben in der Schweiz heu-
te klare Grenzen: Die Embryo-
nenforschung ist verboten, auch
die Keimbahnintervention. Die
Frage ist, ob sich die Schweiz –
sowie England – an der Embry-
onenforschung beteiligen soll-
te.Weil dafür Embryonen für die
Forschung geschaffen und an-
schliessend zerstört werden
müssten, bin ich dagegen. Da
besteht heute weitgehend Kon-
sens, auch wenn das nicht alle
so sehen.

Bröckelt dieserKonsens,wenn
man die Forschungserfolge
sieht in Ländern, die nicht
so restriktiveAuflagen
haben?
Mit Verschiebungen in der ethi-
schen Beurteilung von Genome
Editing müssen wir in Zukunft
sicher rechnen.Teilweise sind die
Fortpflanzungs- undEmbryonal-
schutzgesetze auch veraltet, in-
haltlich stammen sie ja aus den
1990er-Jahren. Da besteht Revi-
sionsbedarf. Gleichzeitig gibt es
stets düstere Dystopien und
leuchtendeUtopien.Die reale Zu-
kunft wird wahrscheinlich ir-
gendwo dazwischen liegen.

Und die Utopie?
MeineUtopie–wollenSieeswirk-
lichwissen?– ist christlich imprä-
gniert, aber vielleicht hätte das
Apple-GründerSteve Jobsausbud-
dhistischer Sicht ganz
ähnlich gesehen: dass Liebe und
Solidarität sich behaupten. Die
Gentechnologie wäre dann will-
kommen, jedochwederGlücksga-
rant noch Leitstern.

Fortsetzung von Seite 27

«Wir haben keine
Ahnung vom
komplexen
Wechselspiel
von Anlage
und Umwelt.»
Markus Zimmermann

Enver Robelli

Wer sich für den Balkan interes-
siert, der sollte Ivo Andric lesen.
In diesem Punkt sind sich fast
alle einig: Kenner der Region,
neugierige Enthusiasten und
westliche Politiker, die mit der
verworrenen Geschichte der Re-
gion oft überfordert sind.Mit sei-
nemRoman«Die Brücke überdie
Drina» hatAndric Bosnien in die
Weltliteratur eingeschrieben. An
dieser Brücke lässt er vier Jahr-
hunderte Revue passieren: wü-
tende Osmanen, einen serbi-
schen Bauern, der grausam und
für alle sichtbar auf derBaustelle
gepfähltwird,muslimischeWür-
denträger, habsburgische Büro-
kraten. Für diese Chronik erhielt
Andric 1961 den Nobelpreis für
Literatur.

Wer war dieser Ivo Andric?
Der deutsche Journalist Michael
Martens hat sieben Jahre lang re-
cherchiert, daraus ist eine glän-
zend geschriebene Biografie
über Andric entstanden. Für
manchen Lesermag dasWerk zu
umfangreich ausgefallen sein.
Doch es gibt einiges zu erzählen
über diesen Autor, der im
20. Jahrhundert beinahe alles
war: Möchtegern-Revolutionär,
Diplomat, Handlanger von Herr-
schern, Idealist und vor allem ein
genialer Erzähler, der sich an der
Nahtstelle zwischen Orient und
Okzident bewegte.

Fremde Eroberer
Geboren wurde Ivo Andric 1892
in Travnik, einer Kleinstadt in
Zentralbosnien, in einer katho-
lischen Familie. Wie aus einem
Kroaten, der mit bosnischen
Muslimen aufwuchs, ein über-
zeugter Jugoslawe wurde und
mit den Serben sympathisierte –
das schildert Martens akribisch
undmit kritischemWohlwollen.
Als Andric zur Welt kommt, ist
Bosnien eine osmanische Pro-
vinz unter österreichisch-unga-
rischer Verwaltung.

Ivo Andric studiert in Zagreb,
Wien, Krakau und Graz. Seine
Doktorarbeit trägt denTitel: «Die
Entwicklungdes geistigenLebens
in Bosnien unter der Einwirkung
der türkischen Herrschaft». Dar-

in wird deutlich, was Ivo Andric
von der osmanischen Herrschaft
hielt: Diese habe zur «Verrohung
der Sitten und zu einem Rück-
schritt in jeder Beziehung» ge-
führt.DieTürken beschreibt er als
fremde Eroberer, arbeitsscheu
und mit Lastern behaftet.

Auch in seinen literarischen
Werken treten die Muslime
häufig als Gewalttäter auf.
Manche bosniakische (muslimi-
sche) Intellektuelle bezeichnen
Andric deshalb als Islamhasser
und geistigen Brandstifter. Ser-
bische Nationalisten dagegen

vereinnahmen ihn für ihre Ziele
und verzerren seinWerk.

Bevor Ivo Andric ein an-
erkannter Schriftsteller wird,
macht er Karriere als königlich-
jugoslawischer Diplomat. Er ist
stets diensteifrig, anpassungs
fähig und gegenüber Macht
habern oft servil.AlsVizeaussen-
minister schreibt er 1939 eine
Abhandlung über die Eroberung
Nordalbaniens. Er plädiert dafür,
die Albaner in Kosovo entweder
zu assimilieren oder in dieTürkei
zu vertreiben.Danach tritt er sei-
nen Dienst als Botschafter im

nationalsozialistischenBerlin an,
wo noch grössere Vertreibungs-
pläne vorbereitet werden. Am
19. April 1939, einen Tag vor
Adolfs Hitlers 50. Geburtstag,
überreicht Andric dem deut-
schen Diktator sein Beglaubi-
gungsschreiben.

Schweigen und schreiben
Hier treffen sich zwei ehemalige
Untertanen der Habsburger
monarchie. Andric, ein Schul-
freund Gavrilo Princips, der 1914
denösterreichischenThronfolger
in Sarajevo erschossen hatte,

schüttelt Hitlers kalte und ein
wenig feuchte Hand. Seine
Regierung, so der Diplomat,
wünsche sich gutnachbarschaft-
liche Beziehungen.

Nach dem Attentat von Sara-
jevowar auchAndric kurz hinter
Gitter gekommen, er kannte die
meisten Terroristen. In Berlin
freundet sich der Schriftsteller
mit Carl Schmitt an, der als Hit-
lers «Kronjurist» galt, und mit
dem Käfersammler und Litera-
ten Ernst Jünger, der für seine
Nähe zum Nationalsozialismus
bekannt war.

ImApril 1941 – Hitler hatwei-
te Teile Jugoslawiens mit einem
Blitzkrieg erobert – endet die
Karriere des Gesandten Andric
in Berlin. Er, der den «Endsieg»
der Nazis fürmöglich hielt, wird
zusammenmit anderen jugosla-
wischen Diplomaten in einem
Hotel in Lindau interniert. Es
wird ihm angeboten, in die
Schweiz auszureisen. Doch
Andric will seine Kollegen nicht
im Stich lassen.

Schliesslichwerden sie alle in
einem Sonderzug nach Belgrad
zurückgebracht. In Berlin über-
nimmt die neutrale Schweiz die
Vertretung der jugoslawischen
Interessen. Vor seiner Abreise
beauftragtAndric die helvetische
Gesandtschaft mit dem Verkauf
seines Mercedes. Im Bundes-
archiv gibt es heute keine schrift-
lichen Belege zu dem Autover-
kauf.

In Belgrad lebtAndric zurück-
gezogen, er schweigt und
schreibt. Hier, unter dem Bom-
benhagel der Nazis, beendet er
den Epochenroman «Wesire und
Konsuln» und sein Hauptwerk
«Die Brücke über die Drina». Im
sozialistischen Jugoslawienwird
aus «Gospodin» (Herr) Andric
Genosse Ivo: Er unterzeichnet
eine Petition zur Befreiung poli-
tischer Gefangener in Südviet-
nam, aber er kritisiert das kom-
munistische Regime in Belgrad
nicht, und er lehnt es ab, sich für
jugoslawische Dissidenten ein-
zusetzen. Als Ernst Jünger Ende
er 60er-Jahre versucht, mit
Andric Kontakt aufzunehmen,
reagiert er nicht. Eines bleibt
Andric laut seiner Nobelpreis
rede aber bis an sein Lebensende
1975: ein Erzähler, der «seine
eigene Geschichte erzählt wie
das Kind, das im Dunkeln singt,
um seine Angst zu lindern».

Windfahne in derWeltgeschichte
Sachbuch Genialer Schriftsteller, grosser Opportunist: So erscheint Ivo Andric, jugoslawischer Nobelpreisträger,
in einer Biografie des deutschen Journalisten Michael Martens.

Am 12. Dezember 1961 erhält Ivo Andric (rechts) von König Gustav Adolf von Schweden den Literaturnobelpreis. Foto: Imago

Paul-Zsolnay-
Verlag, Wien 2019.
496 S., ca. 42 Fr.

Michael Martens:
Im Brand der Welten. Ivo Andric.
Ein europäisches Leben.
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Jo Swinson kämpft
DieParteichefinder
LiberalenwilldenBrexit
verhindern. Siewird
nichtmehrausgelacht. 5

Und dieMoral?
WirtreibenregenHandel
mitChina.Wiekann
mandasmitdem
Gewissenvereinbaren? 8

ImAuge desTrump
DieSchweiz schwächt
denFrankenkünstlich.
Das führt zuneuem
ÄrgermitdenUSA. 13

Markus Zimmermann
ZwischenDystopieund
Utopie: derEthikerüber
dieZukunftder
Gentechnologie. 27

Mitarbeiterentlassungen Die in den Kan-
tonen Bern, Solothurn undAargau täti-
ge Migros Aare spart. Um 100Millionen
Franken sollen die jährlichenKosten sin-
ken. Das trifft auch das Personal. 300
Stellen streicht die Migros Aare – ver-
teilt über zwei Jahre. Die ersten 20 Kün-
digungen hat sie gestern in derBetriebs-
zentrale in Schönbühl ausgesprochen.
Der Stellenabbau werde die ganze Or-
ganisation entlang der gesamtenWert-
schöpfungskette betreffen, hiess es.

Die Sparmassnahmen sindTeil der neu-
en Strategie.Mit dieserwill sich die Mi-
grosAare für die Zukunftwappnen und
sich unter anderem im digitalen Ge-
schäft stärken. Anton Gäumann, Ge-
schäftsleiter der Migros Aare, sieht das
Sparprogrammdenn auch nicht als Zei-
chen der Schwäche. Im Gegenteil: Die
Migros handle aus einer Position der
Stärke, sagte er und erntete dafür Kritik
der Gewerkschafter. (stü)
Kommentar rechts, Bericht Seite 11

Migros an einemWendepunkt
Kanton Bern Den bernischen Parteien ist
eigentlich klar, dass ihre Kandidatinnen
undKandidaten für die eidgenössischen
Wahlen in den sozialenMedien präsent
seinmüssen. Doch in Tat undWahrheit
verläuft derWahlkampf erstaunlich alt-
modisch. Statt per Internet füllen die
Parteien noch immer lieber die Brief-
kästen.Und auf ein kurzes Gesprächmit
der Wählerbasis an einem Stand will
niemand verzichten. (mdü) Seite 17

Wahlkampf wie im
letzten Jahrhundert

Psychologie Menschen reagieren unter-
schiedlich auf Körperkontakte. Aber es
gibt Phänomene.Besonders sensibel re-
agieren zumBeispielAutisten auf zartes
Streicheln, liebermögen sie in der Regel
heftigeUmarmungen.DaraushabenFor-
schergelernt,wiewichtig Körperkontakt
ist. Eine derErkenntnisse:Wer in jungen
Jahren selten angefasst, gestreichelt und
umarmtwird, zeigt später häufiger auf-
fällige Verhaltensweisen. (bd) Seite 31

Berührung ist
wichtig für Kinder

Migros und Entlassungen? Das passte
bisher nicht zusammen. Die Genos-
senschaft Migros Aare läuft seit ihrer
Gründung wie eine gut geölte Maschi-
ne.Was ist passiert? Der Angriff der
Discounter Aldi und Lidl auf die
Schweizer Innenstädte fordert die
Migros. Dazu kommt der Einkaufstou-
rismus, der vor allem im Migros-Aare-
Kanton Aargau spürbar ist.

Aber die ganz grosse Herausforderung
für die Migros erscheint erst langsam
am Horizont: der Lebensmitteleinkauf
im Internet.Was heute ein Nischenge-
schäft ist, könnte die Migros Aare bald
kräftig ins Rotieren bringen.

Es ist verständlich, dass die Migros
handeln will, bevor ein Internetgigant
wie Amazon in der Schweiz Lebens-
mittel ausliefert. Die Angst des oran-
gen Riesen, den digitalen Anschluss zu
verpassen, ist berechtigt, wie ein Blick
in die USA zeigt. Als grösste Migros-
Genossenschaft hat die Migros Aare
bereits eine Reihe an Onlineshopping-
Versuchsballons steigen lassen; nicht
immer erfolgreich. Diese Projekte
kosten viel Geld, das nun innerhalb
der Migros andernorts abgezwackt
wird.

Das Anfang Jahr gestartete Sparpro-
gramm tönt nach Holzhammer-Ma-
nagement: die jährlichen Kosten um
100 Millionen Franken senken, 300
Stellen abbauen. Bei einem Jahresum-
satz von über 3 Milliarden Franken
und fast 12000 Angestellten ist das
zwar nicht allzu viel. Doch das Signal
gegen innen und aussen ist klar: Die
Migros darf nicht stehen bleiben.

Die Führung der Migros Aare sollte
dabei nicht vergessen, dass die Genos-
senschaft in der Tradition von Grün-
der Gottlieb Duttweiler eine soziale
Verantwortung hat. Könnten nicht alle
300 Stellen über natürliche Fluktua-
tion abgebaut werden?

Womit Duttweiler bestimmt keine
Mühe gehabt hätte: dass die Migros
nach den Kundenbedürfnissen der
Zukunft sucht, anstatt so weiterzuma-
chen wie immer. Anspruchsvoller als
die Sparübung ist nun die Entwick-
lung neuer Onlineangebote, Vertriebs-
wege und Preismodelle – um Amazon
dereinst die Stirn zu bieten.

Die Angst vor
Aldi, Lidl und Amazon

Kommentar

Adrian Hopf-Sulc
Redaktor Ressort Wirtschaft

Grosse Blöcke sind gleichauf
Israel WederLikudnochdasMitte-links-
Lager haben die Wahlen klar genug ge
wonnen.Möglich ist nun eineGrosseKo-
alition ohne Netanyahu als Regierungs-
chef.Bericht und Kommentar Seite 3

Die CVP spielt auf den Gegner
Wahlkampf Die CVPgreiftmit einerKam-
pagne ihre Gegner an und kritisiert de-
ren Programme. Politiker aller Parteien
zeigen sich empört, die Rede ist von
einer «Hetzkampagne». Seite 7

Die Beamten verlassen Bern
Verwaltung DerBundverlegt seineVerwal-
tung zunehmend in die Agglomeration.
InZollikofenentsteht einGebäude fürdas
EDAmit 1000Arbeitsplätzen. Seite 19

Nur die FDP ist dagegen
Köniz Die Steuern sollen zwischen23und
317Frankenerhöhtwerden.DerFDPpasst
das nicht. Aber viel will sie nicht in den
Abstimmungskampf investieren.Seite 19

Heute im «Bund»

Seestrasse von Hormuz EinSchnellbootder iranischenRevolutionsgardeumkreist einenbritischen
Öltanker.DieSpannungen inderRegionhabendasNadelöhraufWasserwieder indenFokus
gerückt.HormuzhatdasPotenzial fürgrösstewirtschaftlicheVerwerfungen. (bd) Seite 2 Foto: Keystone
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TimWirth und Lisa Aeschlimann

Mehr als 600 Migranten sind dieses
Jahr laut dem UNO-Flüchtlingshilfs-
werk im Mittelmeer ertrunken. «Dass
wir Tote in Kauf nehmen, ist eine
Schande», sagt FDP-Nationalrat Kurt
Fluri. Er und fünf weitere Nationalrä-
te aus allen Parteien ausser der SVP ha-
ben gestern eine Motion eingereicht.
Sie fordern: Die Schweiz soll sich mit
den anderen europäischen Staaten so-
lidarisch zeigen und zwei Prozent der
Migranten aufnehmen, die aus dem
Mittelmeer gerettet werden. «Das ist
sehr gut machbar», sagt Lisa Mazzone
von den Grünen. Es handle sich um ei-

nige Hundert Personen, die die Schweiz
pro Jahr zusätzlich aufnehmen müss-
te.Weiter schlägt die breite Allianz vor,
Flüchtlinge aus europäischen Küsten-
staaten aufzunehmen, deren Aufnah-
mezentren überlastet sind.

SVP will andere Lösungen
Die EU arbeitet derzeit an einer Über-
gangslösung, die verhindert, dass Ita-
lien und Malta den Flüchtlingsschiffen
die Einfahrt nach Europa verbieten.Am
kommenden Montag treffen sich Ver-
treter verschiedener Länder, um eine
vorläufige Quotenregelung zu diskutie-
ren. Die EU müsse sich davon verab-
schieden, bei jedem einlaufenden Ret-

tungsschiff die Flüchtlinge einzeln auf
Europa zu verteilen, sagte der deutsche
Innenminister Horst Seehofer. «Die
Schweiz soll sich an einer Lösung betei-
ligen», meint Nationalrätin Mazzone.
Sie hofft, dass der Bundesrat nun rasch
auf die Motion reagiert.

Die SVP sieht derweil andere Lösun-
gen für das Problem. Am Montag lan-
cierten Parteivertreter eine Volksini
tiative, die dafür sorgen soll, dass es
Flüchtlinge gar nicht erst bis zum Mit-
telmeer schaffen, sondern in der Nähe
der Krisengebiete betreut werden.
«99 Prozent der Flüchtlinge sind Wirt-
schaftsmigranten», sagt Fraktionsprä-
sident Thomas Aeschi. Seite 7

Breite Allianz für Aufnahme
von Bootsflüchtlingen
Migration Die EU sucht einen Verteilschlüssel. Die Schweiz soll einige Hundert
Personen aufnehmen, fordern nun auch bürgerliche Politiker. Ausser von der SVP.
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